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Eine ausgestreckte Hand 
Erzieherinnenschulung in Surduc vom 31.8. – 4.9.200 9 

 
 
 
 
 
 
 
 
Ankunft 
 
Schulung 2009. Zusammen mit zwei 
Erzieherinnen treffen wir am Sonntag 
Abend als Vorhut in Surduc ein.  
Wir sind gespannt auf dieses Jahr, denn wir 
haben diesmal ein anderes Freizeitheim 
angemietet, da die hygienischen 
Verhältnisse des bisherigen Heimes an 
der Grenze des akzeptablen waren. 
Zum ersten Mal haben wir das 
Freizeitheim vorher nicht selbst 
angeschaut, sondern uns auf den guten Ruf 
verlassen.  
Bei der Ankunft wird zunächst einmal das 
Freizeitheim inspiziert. Wir staunen 
über das wunderschöne 
Gebäude, das mit Unterstützung von Amerikanern als Freizeit und Schulungszentrum gebaut wurde 
mit einer Kapazität von 150 Betten und sehr humanen Preisen. Wir staunen über das großzügig 
angelegte Gelände mit Wiese und Volleyballfeldern und wir staunen über die schöne Umgebung und 
den naheliegenden Stausee. Wauh, wir sollten an einem so schönen Ort die Schulung leiten? Wir 
können kaum glauben, dass uns Gott so einen Dienst anvertraut hat.  
 
Am Montagvormittag gibt es noch allerhand Vorbereitungen zu treffen, bis dann am Nachmittag die 
Erzieherinnen eintreffen. Die Wiedersehensfreude ist riesengroß und genauso groß ist die 
Überraschung des schönen Freizeitheimes. Die Münder stehen offen und das Staunen nimmt kein 
Ende. In ersten Smalltalks werden alte Erinnerungen aufgefrischt und Informationen ausgetauscht. 
Überwältigt von den ersten Eindrücken treffen sich schließlich 35 Mitarbeiterinnen aus unseren 11 
Kindergärten zur Abendveranstaltung.  

 
 
Eröffnungsabend 
 
Nach einer Lobpreiszeit mit Teofils (Leiter der Partnermission Samariteanul) 
obligatorischem Akkordeon wird es spannend für jedermann. Dann nämlich 
werden die ersten „Geheimnisse“ der vor uns liegenden Woche gelüftet, der 
Unterrichtsplan vorgestellt und in das Schulungsthema eingeführt.    
 
Die Schulung steht unter dem Thema „eine ausgestreckte Hand“ und wird in 
den morgendlichen Andachten aus biblischer Sicht vertieft. So beschäftigen 
wir uns mit „Hände, die einander halten“; Hände, die helfen“; „Hände, die Gott 
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loben und beten“; und „Hände die segnen“.  
Aber zuerst einmal müssen wir unsere Hände öffnen und müssen unsere 
Alltagssorgen loslassen um empfangen zu können. Dazu schreiben wir all die 
Dinge die uns noch ablenken und an denen wir innerlich festhalten auf Zettel, um 
sie im Gebet an Gott abzugeben.  
Im anschließenden lockeren Teil des Abends erfahren die Erzieherinnen 

Wissenswertes über Menschenhände und stellen pantomimisch Bibelverse dar, die mit Händen zu tun 
haben. Hier ist wieder einmal zu erkennen, mit welcher Begeisterung sie ihre Aufgabe bewältigen. 
Zeigt es doch, dass es ein wesentlicher Teil der rumänischen Kultur darstellt. Mit einer Kurzandacht 
und der Hintergrundgeschichte des Liedes „so nimm denn meine Hände und führe mich“ von Julie von 
Hausmann endet die gelungene Eröffnung.   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Referentinnen 
 
Für den Unterricht hatten wir dieses Mal staatliche Referentinnen 
eingeladen. Der Grund lag darin, dass die Erzieherinnen für ihre 
Weiterbildung Kredits (Punkte) vom Staat brauchen. Speziell für unsere 
Schulung wurden an drei Tagen zwei Kompaktkurse (Zusammenarbeit 
Kindergarten, Familie und Behörde sowie ein Psychologiekurs) angeboten, 
für die jeweils ein staatliches Diplom ausgestellt wurde. Das ersparte 
unseren Mitarbeiterinnen enorm viel Zeit und Kraftaufwand. Vermittelt 
wurden die Kontakte von Alex, dem Direktor des christlichen Gymnasiums in 
Resita, der ebenfalls an der Schulung teilnahm und sich dadurch die gute 
Zusammenarbeit mit Samariteanul/Hoffnung verstärkte.   
 
Es war erfreulich zu sehen, wie gut sich die Referentinnen in unsren Schulungsablauf einfügten und 
sich an unserem Rahmenprogramm beteiligten. Schnell war eine gute Beziehung zu allen Beteiligten 
hergestellt. Sie fühlten sich respektiert und fanden Menschen vor, die sich in Liebe um sie kümmerten, 
ihnen mit Hilfsdiensten zur Verfügung standen und interessiert dem Unterricht folgten.   
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eifriges Vorbereiten der 
pantomimischen 
Anspiele. Aber welche 
Bibelstelle ist das nun? 
Klar doch! Der 
Mauerbau Jerusalems 
unter Nehemia! 

Wir verteilen unsere neue 
Missionszeitschrift. Neugierig blättern 
die Erzieherinnen darin, um ihre Artikel 
oder bekannte Fotos zu entdecken.  
Überraschenderweise besucht uns 
Zita, die nach Amerika ausgereist ist 
und sich derzeit in Rumänien aufhält. 
Sie entdeckt ihr ehemaliges 
Kindergartenkind, das die vielen 
Bibelverse auswendig kann!  
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Als wir die beiden letzten Referentinnen verabschiedeten und ihnen mit einem Geschenk für ihre 
Mühe dankten, erzählten sie völlig gerührt und unter Tränen: „Noch nie im Leben haben wir solch eine 
harmonische Atmosphäre erlebt und sind uns solch wunderbare Menschen begegnet. Niemals mehr 
werden wir diese Tage an eurer Seite vergessen und wir werden noch vielen Menschen davon 
erzählen“. Es war wie Balsam für unsere Seelen, zeigt es doch deutlich, dass das Ausleben des Christ 
seins mehr spricht als tausend Worte!    
 
 
Laternenabend 
 
Das Thema für den heutigen Tag hieß: „Hände, die einander helfen“ Dazu bot sich als 
Abendprogramm die Geschichte von St. Martin mit der Mantelteilung an.  
Wir brauchen für den Laternenabend ein richtiges Pferd“, erklärte ich den Hausmeistern des 
Freizeitheims. „Ein Pferd, das nicht scheut, wenn jemand auf seinem Rücken sitzt“. Verdutzt schauten 
mich die Beiden an. So ein Wunsch gab es bisher noch nie in ihrer Laufbahn. Gut, dann waren wir 
eben die ersten. Ich war gespannt, ob es klappen würde. Schließlich war das Land ja voll mit Pferden 

die Feldarbeit verrichteten.  
 
Die Erzieherinnen sollten das Brauchtum um das Laternenlaufen 
kennen lernen um es im Kindergarten umsetzen zu können. Es 
war völlig neu für Rumänien. Uns so hörten sie gespannt der 
Legende von St. Martin zu und konnten ihren Eifer fast nicht 
bremsen, als jeder eine eigene Laterne basteln durfte.  
 
Der Höhepunkt bildete dann das Anspiel von St. Martin, der 
seinen Mantel mit einem frierenden Bettler teilte und auf einem 
richtigen (!) Pferd angeritten kam.  
Dann marschierten wir Lobpreislieder singend in der Dunkelheit 
um das Freizeitheim herum. Die Anwohner der naheliegenden 
Häuser rannten zur Straße, um dieses 
ungewöhnliche Ereignis zu 
beobachten. Als wir müde 
zurückkehrten, gab es für jeden noch 
eine Martinsganz mit heißem 
Teepunsch. Es war ein gelungener 
Abend, den niemand so schnell 
vergessen würde.   
 
 
 

 
 

Die Schauspieler in Vorfreude 
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Als Ehrengäste durften wir an 
diesem Abend Ghita (Direktor 
des christlichen Gymnasium 
von Timisoara) und Doina 
Catana (Direktorin des 
Musikgymnasiums in Timisoara) 
begrüßen, die 2 Stunden 
Fahrtzeit in Kauf nahmen, um 
uns auf der Schulung zu 

begrüßen. Sie waren uns eine große Hilfe in den Vorbereitungen 
zur Akkreditierung des christlichen Lehrplans.  
Mit dabei hatten sie einen Musikprofessor und dessen Frau, der 
sich bereit erklärte, die Lieder unserer praktischen Lehrbücher in 
Noten umzusetzen. So erlebten wir wieder einmal inmitten der 
Schulung eine wunderbare Führung Gottes und eine reale 
Gebetserhörung.   
  
 
Mahlzeiten  
 
Das gefiel uns allen sehr! Das Essen wurde in diesem Freizeitheim 
als Buffet serviert. Jeder konnte sich bedienen, so oft er wollte und was er 
wollte. Zur Aufwertung des Essens hatten wir von Deutschland noch 
Cornflakes, Nutella, Pudding und Obstdosen mitgebracht. In den 
Unterrichtspausen wurde uns jedes Mal Kaffee und Tee mit Gebäck 
angeboten.  
Auch der leidliche Küchendienst entfiel, weil es in diesem Freizeitheim 
genügend Personal und eine Spülmaschine gab!   
Welch ein Luxus! Die Erzieherinnen wussten es sehr zu schätzen.   
 

 
Lagerfeuer 
 
Ein nicht mehr weg zu denkendes Ereignis für unsere Schulungen! Obwohl laut Wetterbericht Regen 
angesagt war, hatten wir einen gnädigen Gott und ausgezeichnetes Wetter.  
Lagerfeuer und Grillabend gehören wie immer zusammen. Am Abend zuvor legte Werner zusammen 
mit Sami, einem befreundeten Koch, der mit seiner Frau einige Tage an der Schulung teilnahm, das 
Fleisch ein. Entsprechend gut schmeckte dann auch das Essen. Als Gag erwies sich die „Verkleidung“ 
von Werner und Sami, die den Teilnehmern der Schulung durchs Grillen dienten.   

   
 
 
 
Schatztruhe 
 
 
 
 
Und was es sonst noch 
gibt 
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Und dann 
entdeckten wir 
unser Pferd vom 
Vorabend wieder! 
Diesmal brachte 
es Holz fürs 
Lagerfeuer.  
 
Das Thema des 
heutigen Tages 
hieß „Hände, die 
Gott loben und 
beten“. Und das 
taten wir dann in 

reichlichem 
Maße am 
Lagerfeuer. Mit ihren wohlklingenden Stimmen berührten die Lieder 
die Herzen von jedem Einzelnen. Als krönender Abschluss gab es 
eine Sprechmotette über die Geschehnisse am Kreuz von Golgatha 
und eine Übertragung auf unser Leben. Als anschließend ein 
mehrstimmiges Lied über Golgatha vorgetragen wurde und parallel 

dazu ein vorbereitetes Kreuz in Flammen aufging, spürten wir deutlich die Gegenwart Gottes und uns 
blieb nichts weiter übrig als ihn zu loben und zu danken.   
Als Überraschung gab es noch für jeden Teilnehmer eine wärmende Decke als Geschenk.  

 
 
Schatzkiste  
 
Der letzte Tag der Schulung war angebrochen. Die 
Referentinnen waren abgereist und wir waren wieder als 
Samariteanulfamilie unter uns. Teofil hielt an diesem Tag die 
Morgenandacht zu dem Thema „Hände die segnen“. Ergriffen 
berichtete er, wie Jesus die Kinder zu sich ruft und die Kinder 

segnet. Genauso ist es auch unser Auftrag die uns anvertrauten Kinder zu segnen. Zum Schluss 
forderte er uns auf, uns gegenseitig zu segnen, indem wir uns ermutigende Worte zusprachen.  
Welch kostbare Augenblicke erlebten wir 
dann, als wir uns gegenseitig in herzlichen 
Umarmungen mit unseren Worten segneten. 
Es floßen sogar Tränen der Freude und 
Rührung. Wir spüren, dass uns die 
Gemeinschaft in den Schulungen wohl tat und 
die innerlichen Bande verstärkte.   
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Dann begann der letzte Unterrichtsvormittag. Was verbirgt sich wohl in der mitgebrachten 
Schatzkiste? Viele umsetzbare praktische Ideen für den christlichen Lehrplan. Wie ein Schwamm 
saugten die Erzieherinnen die Ideen auf und freuten sich darauf, sie in ihrer Kindergruppe umsetzen 
zu können. „Nächstes Jahr musst du für deine Ideen noch viel mehr Zeit einräumen“, raunten mir viele 
zu. Unter anderem konnte ich ihnen auch das erste praktische Buch zum Thema „Gott ist Liebe – Er 
hat mich wunderbar gemacht“ vorstellen, das mit Gottes Hilfe im Herbst in Druck gehen soll und damit 
auch Sonntagschulmitarbeitern im ganzen Land zugänglich gemacht wird.    
 
Mit Arbeitsmaterialien für den Kindergarten bepackt, ging die Schulung am Nachmittag zu Ende. Aber 
niemand wollte so richtig gehen und fröhlich winkten wir einander bis zu nächsten Treffen zu.  
 
Friedel Kast 
 

 
 

Das sind wir: Eine große Familie! 


